
D
er Jugendkulturbereich „blueU“
im Fellbacher Jugendhaus veran-
staltet seit 2000 jedes Jahr im Früh-

jahr einen Wettbewerb für Bands, den
„Great blueU Newcomer Contest“. Ur-
sprünglich war er für Nachwuchsmusiker
aus der Region gedacht, doch es bewerben
sich längst Bands aus ganz Süddeutsch-
land. Aus den vielen Bewerbungen haben
die Verantwortlichen nun neun Gruppen
ausgewählt, die in drei Vorrunden ihr Kön-
nen unter Beweis stellen. Die Gewinner
der Vorrunden treffen beim Finale zu ei-
nem weiteren Konzert aufeinander.

Die erste Vorrunde des Wettbewerbs fin-
det am Freitag, 28. Januar, statt. Mit Ven-
detta Guns und The Set Right sind gleich
zwei Fellbacher Bands vertreten, aus Mann-
heim ist an diesem Abend die Signalis da-
bei. Gekürt werden die Gewinner der Vor-
runden und des Finales durch eine fachkun-
dige Jury aus Musikern und Musiklehrern.
Die Publikumswertung wird mit dem Er-
gebnis der vierköpfigen Jury verrechnet
und hat den Status einer fünften Juroren-
stimme. Als Preis setzt das Jugendhaus die
Produktion eines Videoclips aus.

Vendetta Guns repräsentieren laut Ver-
anstalterangaben die Hoffnung für den fast
ausgestorbenen „Glam Metal“. The Set
Right bezeichnen ihre Musik als „Garage
Pop“. Signalis spielt eine Mischung aus
Rock, Alternative und Pop.  wz

Konzert Der Beginn am Freitag, 28. Januar, im
Jugendhaus in der Esslinger Straße 100 ist um
21 Uhr. Die zweite Vorrunde ist für Freitag, 25.
Februar, die dritte für Freitag, 18.März, ange-
setzt. Das Finale soll am Freitag, 15. April, statt-
finden. Der Eintritt kostet drei Euro.

D
er Bürgerentscheid als Korrektiv
für Entscheidungen der kommu-
nalen Politik: inflationär ist er im

Kreis bisher nicht angewandt worden,
doch es gibt durchaus Fälle. Was ist aus
ihnen geworden? Ein Überblick.

Murrhardt Wenn es einen ungekrön-
ten Bürgerentscheids-Spitzenreiter im
Kreis gibt, dann ist es Murrhardt. Insge-
samt sechsmal haben dort Bürger Bürger
zu den Urnen gerufen – allein zweimal
wegen des Stadthallenbaus, je einmal we-
gen des Erhalts des Kommunalen Kinos
und eines historischen Gebäudes sowie
wegen des Baus eines Bürgerhauses. Nur
einmal, beim dritten Anlauf zum Stadthal-
lenbau, durfte die Verwaltung ihre Pläne
in die Tat umsetzen – und auch das nur in
stark abgespeckter Form. Die Alte Post,
deren Nichtabriss im Februar 2007 ent-
schieden wurde, ist seither unangetastet.
Vergangenes Jahr stand das Gebäude auf
der Liste der Notverkäufe, mittels derer
die Stadt ihre Finanzschwäche heilen
wollte – bis auf einen Spielhallenbetrei-
ber gab es indes keine Interessenten.
Dem Kommunalen Kino wurde nach dem
Gebäudeabriss in der Stadtmitte ein Quar-
tier auf einem ehemaligen Industriege-
lände ermöglicht. Ende Februar sollen
jetzt die „Murrlichtspiele“ im Klosterhof
feierlich eröffnet werden.

Weinstadt Der jüngste Bürgerent-
scheid im Kreis war der erste in der Ge-
schichte der Stadt Weinstadt. Dort
stoppte ein Drittel der Wahlberechtigten
einen schon beschlossenen Badneubau.
Nun muss die Stadt zumindest die nächs-
ten drei Jahre mit ihren maroden
Schwimmstätten auskommen.

Waiblingen Eine Bürgerinitiative
konnte 2005 nicht verhindern, dass die
Stadt Waiblingen ein Areal auf dem Alten
Postplatz an einen Investor verkaufte.
Mittlerweile sind längst unumkehrbare
Tatsachen geschaffen worden, der zweite
Bauabschnitt eines Einkaufszentrums
wird demnächst eröffnet.

Rudersberg Vor drei Jahren hatte ein
Bürgerentscheid Plänen einer großange-
legten Umgehungsstraße durch das Wies-
lauftal ein Ende bereitet. Jetzt wäre ein
neuer Anlauf theoretisch möglich.

Schorndorf Ihren letzten Bürgerent-
scheid erlebte die Daimlerstadt 1997 ge-
gen den 8,5-Millionen-Euro-Neubau der
Künkelinhalle. Die Initiative scheiterte,
weil nicht genügend Schorndorfer zur Ab-
stimmung erschienen. Der Musentempel
hat heute mehr Freunde als seinerzeit.

Urbach In Urbach hat sich der Bürger-
protest an einem Kunstwerk entzündet.
Der Gemeinderat hatte beschlossen, auf
einem zentralen Kreisverkehr eine Skulp-
tur des Bildhauers Josef Nadj zu errich-
ten. 38 Prozent der Wahlberechtigten be-
fanden im Dezember 2008 jedoch, dass
140 000 Euro anderweitig investiert wer-
den sollten. Heute ist der Kreisel mit Bäu-
men und Blumen bepflanzt.

Plüderhausen Nicht durchsetzen
konnte eine Initiative im September
2001, die zu klein gewordene Schlossgar-
tenschule im Ortskern so zu vergrößern,
dass dort weiterhin alle Grundschüler,
auch die Dritt- und Viertklässler, unter-
richtet werden können. Diese gehen nun
in das Schulzentrum auf dem Hohberg.

Auenwald Auch in Auenwald scheiter-
ten Bürger im Februar 1996 mit dem Be-
gehren, der Zwergschule im Ortsteil Ober-
brüden zur Eigenständigkeit zu verhel-
fen. Die Grundschule ist weiterhin Außen-
stelle der Einrichtung in Unterbrüden.

Fellbach Aus formalen Gründen gar
nicht zugelassen wurde 2008 das Begeh-
ren der Initiative „Fellbach ist nicht Man-
hattan“, die den Bau eines Wohnturms
verhindern wollte. Der Turmbau ist bis-
her dennoch nicht realisiert worden –
den Investor plagt die Kreditklemme.

W
as die Verkehrskonzepte be-
trifft, so beschreiten die Stadt
Schorndorf und die Nachbar-

gemeinde Rudersberg unterschiedliche
Wege. In Schorndorf sind in den vergange-
nen Jahren rund 24 Millionen Euro in
den Bau von Straßen geflossen. In Schorn-
dorf wird nun auch eine Umfahrung des
Wieslauftalteilortes Miedelsbach ver-
folgt. Erst unlängst, beim Neujahrsemp-
fang, hatte der SPD-Oberbürgermeister
Matthias Klopfer an die Landtagswahl-
kandidaten appelliert, ihn bei diesem Ziel
zu unterstützen. Ein Blick auf die Karte
zeigt allerdings, dass eine außerörtliche
Umfahrung Miedelsbachs nicht ohne Zu-
stimmung der Nachbargemeinde zu ma-
chen ist. Die mögliche Trasse durchquert
einen Streifen der Gemarkung von Ru-
dersberg. Dort waren nach dem Bürger-
entscheid von 2007 alle Umfahrungspla-
nungen zu den Akten gelegt worden. Statt-

dessen macht man
sich jetzt für Verkehrs-
beruhigungen und
Schwerverkehrsbe-
schränkungen stark.

So verhärtet wie sei-
nerzeit sind die Fron-
ten nun offenbar
nicht mehr. Die Bür-
gerinitiative „Lebens-
wertes Wieslauftal“

will von Betroffenen erfahren haben, dass
die Möglichkeit eines Gebietstausches
sondiert worden ist. Käme ein Streifen
Feld zu Schorndorf, dann wäre die Ruders-
berger Zustimmung für eine Umfahrung
von Miedelsbach entbehrlich.

Die Rudersberger Bürgerinitiative ist
ein erklärter Gegner einer solchen Umfah-
rung. Ihr Vorstand Bernd Renninger sagt,
es widerspreche den verkehrspolitischen
Zielen in Rudersberg, wenn man durch
neue Straßen mehr Transitverkehr durch
das Tal riskiere. Der Rudersberger Schul-
tes Martin Kaufmann ist unlängst zum
Sprecher einer interkommunalen Initia-
tive gewählt worden, die Städtebau und
Straßenplanung unter einen Hut bringen
will – und dabei auf innerörtliche Ver-
kehrsberuhigungen setzt.

In den Rathäusern von Schorndorf und
Rudersberg gibt man sich zum Thema
zurückhaltend. „Die Sache wird aktuell
nicht weiterverfolgt“, sagt der Schorndor-
fer Oberbürgermeister Matthias Klopfer.
Man habe diese Möglichkeit mit dem Re-
gierungspräsidium erörtert, möglicher-
weise sei „auf Arbeitsebene“ mit Ruders-
berg darüber gesprochen worden. Bürger-
meister Martin Kaufmann berichtet von
einem Treffen mit der Schorndorfer Rat-
hausspitze vor einiger Zeit. Es gebe zur-

zeit aber „weder Verhandlungen noch Ge-
spräche“, betont Kaufmann.

Zwischen vier und zehn Millionen
Euro würde eine große Variante der Mie-
delsbacher Umfahrung nach Schätzung
des Schorndorfer Oberbürgermeisters
kosten. Grund dafür sei eine kostspielige
Brücke über die Bahnlinie. Er erwarte,
dass das Land sich stärker in die Planung
einbringe, sagt der OB. Vor der Landtags-
wahl werde sich nicht mehr viel bewegen.

Martin Kaufmann wiederum erklärt,
er erwarte, dass Bürger an allen künftigen

Straßenprojekten stärker beteiligt wer-
den. Er stehe jedoch zu der Aussage, dass
er den Planungen der Nachbarkommu-
nen nicht im Wege stehen wolle. Er sehe
sich weder auf der Seite der Straßenbefür-
worter noch der -gegner, sondern sei An-
hänger eines „zukunftsfähigen Verkehrs-
konzeptes“. Eine Weiterführung der Um-
fahrungsstraße grundsätzlich unmöglich
zu machen, halte er für falsch. „Man sollte
sich keine Möglichkeit verbauen, in 50
Jahren wird die Sache vielleicht ganz an-
ders gesehen.“

D
as Thema Alter Postplatz ist ei-
gentlich für mich erledigt“, sagt
Lothar Sohns. Vor fünf Jahren

war das freilich anders. Damals hat der
heute 60-Jährige gemeinsam mit ande-
ren Mitstreitern in der Initiative Bürger-
begehren Alter Postplatz (BAPP) dafür ge-
sorgt, dass es in Waiblingen am 16. Januar
2005 einen Bürgerentscheid gab – den ers-
ten in der Geschichte der Stadt. Der Auslö-
ser dafür war die geplante Umgestaltung
und Bebauung des Postplatzes, von der
nicht alle Waiblinger begeistert waren.

Rund drei Monate zuvor hatte der Ge-
meinderat beschlossen, das Areal Alter
Postplatz an einen Investor zu verkaufen,
der dort ein Dienstleistungs- und Ein-
kaufszentrum bauen wollte. „Wollen Sie
diesen Verkauf?“ – so lautete die Frage,
welche die Bürger mit einem schlichten
„Ja“ oder „Nein“ beantworten konnten.
Am Wahlsonntag lehnten 6970 Waiblin-
ger den Verkauf ab, 4442 Wähler stimm-
ten diesem zu. Um den Beschluss zu kip-
pen hätte es jedoch eine Ablehnung von
30 Prozent der Stimmberechtigten und
damit 11 532 Neinsager gebraucht.

„Wir haben das Quorum von 30 Pro-
zent nicht erreicht. Es war klar: wir haben
verloren und machen auch keinen
Stress“, sagt Sohns heute. „Mir gefällt die
Bebauung des Alten Postplatzes auch
heute nicht, aber was soll ich machen.“
Die neuen Gebäude seien „einfach reinge-
klotzt worden“ zwischen die Altstadt und
die Michaelskirche. „Wir wollten keine ge-
schlossene Bebauung des Platzes, und wir
wollten auch nicht, dass dort nur Ge-
schäfte angesiedelt werden, sondern zum
Beispiel ein Mehrgenerationenhaus.“

Zu einem Bürgerforum in der Karolin-
gerschule seien damals Hunderte von Bür-
gern gekommen und hätten Vorschläge
zur Weiterbebauung gemacht, aber diese
seien ignoriert worden, sagt Sohns. Er
spricht von „einer gewissen Ignoranz der
Gemeindeverwaltung: „Ich
habe den Eindruck, die Stadt
hat wenig gelernt.“ Würde er
sich nochmals für einen Bür-
gerentscheid einsetzen? „Ich
würde sagen: eher Nein.“

Sie sei „insgesamt zufrie-
den mit dem Alten Post-
platz“, sagt hingegen die Bau-
bürgermeisterin Birgit Priebe. Die Reak-
tionen seien überwiegend positiv. Aber:
„Es gibt auch Bürger, die ihn ganz furcht-
bar finden.“ Als Birgit Priebe im Jahr
2002 ihr Amt in Waiblingen angetreten
hatte, war der Postplatz schon seit gut

einem Jahrzehnt in der Diskussion. Die
Information und Beteiligung der Bürger
seien damals nicht in dem Umfang gelau-
fen wie heute: „Das war sicher das Pro-
blem.“ Über das Projekt sei zwar in den
Gemeinderatssitzungen öffentlich disku-
tiert und in der Presse berichtet worden,
das sei aber offenbar nicht genug gewe-
sen. „Das Bedürfnis der Bürger, mitge-
nommen zu werden, hat sich gewandelt.“

Darauf habe die Stadt reagiert. Als
Beispiele nennt Priebe die
Umgestaltung der Neustäd-
ter Straße, an welcher die
Bürger mit Workshops betei-
ligt worden seien, oder den
Stadtentwicklungsplan, in
den die Ergebnisse einer
Bürgerumfrage eingeflossen
sind. Bei Bürgerbeteiligun-

gen sei es sehr wichtig, dass dem Bürger
klar sei, dass er dort zwar Wünsche äu-
ßern und Anregungen geben könne, er
aber letztlich nicht derjenige sei, der die
Entscheidungen treffe. Das, sagt Priebe,
sei Sache der gewählten Gemeinderäte.

Bürgermeister
Martin Kaufmann

Fellbach Das „blueU“ im Jugend-
haus veranstaltet die erste Runde
im Newcomer-Wettbewerb.

Überblick Einige Initiativen haben
mit Volksabstimmungen Erfolg
gehabt. Von Frank Rodenhausen

Schorndorf/Rudersberg Drei Jahre nach dem Bürgerentscheid verfolgen die beiden Nachbarkommunen
eigene Verkehrskonzepte. Dabei gerät ein möglicher Gebietstausch ins Blickfeld. Von Oliver Hillinger

HILFE IM NOTFALL

Lothar Sohns, ehemaliger
Sprecher der BAPP

Wettstreit
über Videoclip

Spitzenreiter
Murrhardt

„Es war klar: wir
haben verloren
und machen auch
keinen Stress.“

„In 50 Jahren
wird die
Sache viel-
leicht anders
gesehen.“

Waiblingen Die Aktivisten des Bürgerbegehrens Alter Postplatz
sind vor fünf Jahren am Quorum gescheitert. Von Annette Clauß

Berührungen imWieslauftal

Bürgerentscheid AlleWahlberechtigten kön-
nen bei einem Bürgerentscheid über eine
Sachfrage abstimmen. Ihr Votum ist dem des
Kommunalparlaments gleichgestellt.

Voraussetzung Ein Bürgerentscheid kann ent-
weder durch die Sammlung einer bestimmten
Mindestanzahl von Unterschriften herbeige-
führt oder von den gewählten kommunalen
Vertretern beschlossen werden.

Erfolgsaussichten In Baden-Württemberg
muss ein sogenanntes Quorum von 25 Pro-
zent erreicht werden, damit ein Bürgerbegeh-
ren Erfolg hat. Das heißt, esmussmindestens
ein Viertel allerWahlberechtigten demAnsin-
nen des Entscheids zustimmen. An dieser
Hürde scheitern viele Bürgerentscheide, vor
allem in größeren Städten. fro

Tief beeindruckt von dem Lebensmut und
der Lebenskraft vieler Aidswaisen, die er in
persönlichen Begegnungen kennengelernt
hat, wirbt Jochen Tolk für ein Hilfsprojekt
in Südtansania, das verwaiste Kinder behei-
matet und ihnen eine Schulausbildung er-
möglicht. Heute Abend ist der ehemalige
Dekan von Ravensburg von 19.30 Uhr an zu
Gast im Mutterhaus der Großheppacher
Schwesternschaft in der Oberlinstraße 4 in
Weinstadt-Beutelsbach. Tolk hat Bilder
und Interviews von einer Reise im April
vergangenen Jahres gesammelt, authenti-
sche Zeugnisse, die das Verständnis für die
afrikanische Lebenswirklichkeit erschlie-
ßen sollen. Im Rahmen des Vortrags- und
Gesprächsabends, der unter dem Motto
„Zusammensetzen – auseinandersetzen“
steht, wird er sie zeigen.  fro

DasWieslauftal beiMiedelsbach steht im Blickpunkt von Straßenplanungen.  Foto: Stoppel

Die Neugestaltung des Postplatzes ist fast vollbracht. Sie sagt nicht allen zu. Foto: Stoppel

EIN MÖGLICHER FLÄCHENTAUSCH FÜR DIE ORTSUMFAHRUNG
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APOTHEKEN
Backnang:Sturmfeder,Oppenweiler,Hauptstr.47,
0 71 91 /4 45 51.
BadCannstatt, Neckarvororte und Fellbach:Carré,
Cannstatt,Daimlerstr.69,5 05 10 45.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg,Welzheim:Uh-
land,Schorndorf, Feuerseestr. 13,0 71 81 /6 30 45.
Waiblingen,Korb, Kernen, Weinstadt,Remshalden,
Winnendenund Umgebung:DieRömer,Kernen-Rom-
melshausen,Karlstr.8,0 71 51 /91 09 00.
Dienstbereitvon8.30bis8.30Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KINDERSPASS
Schorndorf:Stadtbücherei, Augustenstraße4: In ei-
nemSchloss in Schottland lebte einmal ein junges
Gespenst, Bilderbuchkino (ab5 J.);AnmeldungTel.
07181/602-408, 10, 15Uhr.

VORTRÄGE
Weinstadt:MutterhausderGroßheppacher
Schwesternschaft Beutelsbach, Oberlinstraße 4: Be-
gegnungenmit Aidswaisen in Tansania, Referent:
Dekan i.R.Dr. JochenTolk, 19.30Uhr.

VERSCHIEDENES
Backnang:HausderArbeiterwohlfahrt,Gewölbekel-
ler, Aspacher Straße 32: Heldentod amHindukusch
- die Bundeswehr im Kriegseinsatz in Afghanistan,
Expertengespräch der Linkenmit Titus Simon
(Linke) Jürgen Rose und Bernd Hecktor, 20 Uhr.
Welzheim:Sternwarte, beimStadtteil Langenberg:
Öffentliche Sternführung (nur bei sternenklarem
Himmel), 20Uhr.
(WeitereHinweise in unserenanderenVeranstal-
tungsteilen)
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